
Preisbildung im Monopol

• Monopole haben Marktmacht und 
folglich Einfluss auf die Preise ihrer 
Güter (Preissetzer).	



• Ein Unternehmen ist ein Monopolist, 
wenn	


• es der einzige Verkäufer eines Gutes ist,	



• das Produkt keine nahen Substitute hat.	



• Eintrittsschranken in den Markt sind 
Ursache für Monopole. 	


• Neue Wettbewerber können nicht in den Markt 

eintreten.	



• Beispiel: Ein Unternehmen hat das Eigentum an 
einer für die Produktion wichtigen Ressource.	



• Beispiel staatliches Monopol: Regierungen erlauben 
nur einer Unternehmung, in einem Bereich tätig zu 
sein.	



• Natürliches Monopol: Ein einziges Unternehmen 
am Markt produziert am kostengünstigsten. 	



• Ein natürliches Monopol entsteht dann, wenn ein einzelnes 
Unternehmen ein Produkt oder eine Dienstleistung für den 
gesamten Markt zu geringeren Kosten herstellt als zwei oder 
mehrere Unternehmen. 	



• Dies bedeutet, dass zunehmende Skalenerträge über den 
gesamten Bereich der Marktproduktion anfallen.���184

Produktmenge

Durchschnittskosten

0

Durchschnitts- 
kosten

Zunehmende Skalenerträge als Ursache für die 
Bildung natürlicher Monopole



Polypol - Monopol

• Unternehmen im 
Polypol	


• Preisnehmer	



• einer von vielen 	



• vollkommen elastische 
Nachfragefunktion - horizontal	



• erhält für Output immer den 
gleichen Preis	



• Monopolist	


• einziger Produzent	



• kann Preis setzen	



• ist mit negativer 
Nachfragefunktion konfroniert	



• kann Preis verringern und damit 
den Absatz erhöhen
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Beispiel Mankiw Kapitel 15:  
Monpolistische Preissetzung
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Wasser-
menge 

Wasserpreis (€) Gesamterlös (€) Durchschnitts-
erlös (€)

Grenzerlös (€)

Q P E = P×Q DE = E/Q GE = ΔE/ ΔQ

0 11 0 - -

1 10 10 10
10

2 9 18 9
8

3 8 24 8
6

4 7 28 7
4

5 6 30 6
2

6 5 30 5
0

7 4 28 4
-2

8 3 24 3
-4



Grenzerlösfunktion

• Der Grenzerlös des 
Monopolisten ist immer 
geringer als der 
Verkaufspreis 
eines Gutes. 	



• Die Nachfragekurve ist 
negativ geneigt	



• Will der Monopolist eine 
Einheit mehr verkaufen, 
muss er den Preis  
senken und folglich sinkt 
auch der Erlös für die 
zuvor verkauften Einheiten.	



• Damit ergeben sich zwei 
Effekte auf den 
Gesamterlös (P × Q):	



• Mengeneffekt: Da mehr 
verkauft wird, ist Q größer.	



• Preiseffekt: Um mehr zu 
verkaufen, wird P gesenkt.
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Wassermenge

Preis 
(€)

11
10
9
8
7
6
5
4
3
2
1
0

–1
–2
–3
–4

Nachfrage 
(Durchschnittserlös)Grenzerlös

1 2 3 4 5 6 7 8



Cournot Preisbildung im Monopol

• GE=GK Regel	



• Ermittlung von Qmax	



• Preisermittlung durch Hochloten auf Nachfragefunktion 
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MengeQ 1 Q0

Kosten 
und Erlös

Nachfrage

Durchschnittskosten

Grenzerlös

Grenz-
kosten

1. Ein Monopolist 
maximiert seinen 
Gewinn mit der 
Produktionsmenge, bei 
der Grenzerlös und 
Grenzkosten gleich 
groß sind.

A

2. Dann benutzt er die 
Nachfragekurve, um den 
Preis zu ermitteln.

  QGMAX 

Monopol-
preis



Gewinnmaximierung im Vergleich

• Für beide gilt im Gewinnmax: Grenzerlös gleich Grenzkosten. GE = GK	



• Bei einem Unternehmen im Polypol ist der Preis gleich den Grenzkosten. P = GE = GK	



• Bei einem Monopolisten übersteigt der Preis die Grenzkosten. P > GE = GK
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Monopol
-gewinn

Durchschnitts
-kosten

Menge

Monopol
-preis

QMAX0

Kosten 
und Erlös

Nachfrage

Grenzkosten

Grenzerlös

Durchschnittskosten

B

C

E

D

Monopolgewinn = (P  - DK) × Q  



Wohlfahrtsverluste durch Monopole

• Anders als eine Unternehmung im Polypol liegen beim Monopolisten die Preise über den 
Grenzkosten. 	



• Vom Standpunkt der Konsumenten ist ein solcher Preis nicht wünschenswert. 	



• Vom Standpunkt der Unternehmung ist dies jedoch sehr wünschenswert. 	



• Welche Wohlfahrtseffekte ergeben sich, die über die Umverteilung hinausgehen?
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Menge0

Preis
Nettowohlfahrts-
verlust

Nachfrage
Grenzerlös

Grenzkosten

Effiziente 
Menge

Monopol-
preis

Monopol-
menge



Wohlfahrtsverluste durch Monopole

• Weil bei einem Monopol die Preise über den Grenzkosten liegen, entsteht eine Diskrepanz 
zwischen dem, was Konsumenten zu zahlen bereit wären, und den Kosten des Produzenten. 	



• Diese Diskrepanz führt dazu, dass die Ausbringungsmenge unter dem sozialen Optimum liegt.	



• Der Wohlfahrtsverlust ist ähnlich zum Wohlfahrtsverlust bei Steuern. 	



• Der Unterschied ist der, dass im Fall der Steuern der Staat die Erlöse der Steuern erhält, im 
Fall der Monopole deren Besitzer. 
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Vollständige Konkurrenz Monopol
Unternehmensziel G-Max G-Max

Maximierungsregel GE = GK GE = GK

Kurzfr. G-erzielung möglich Ja ja

Grenzerlös GE = P GE < P

Preis GK = P GK < P

Output = Ges. Optimum Ja Nein

Markteintritt möglich Ja Nein

Langfr. Gewinnerzielung Nein Ja

Möglichkeit der Preisdiff. Nein Ja



Mindestpreise - Höchstpreise

• Frei Märkte rationieren 
Güter über Preise

• Mindestpreise 
verursachen

• Angebotsüberschüsse

• Verschwendung von Ressourcen

• Arbeitslosigkeit (Arbeitsmarkt)

• Höchstpreise 
verursachen

• Angebotslücken

• Auftreten können Rationierungen in 
Form von: 

• Schlangestehen

• Diskrimierungen durch den Verkäufer

• Schwarzmarkt

• evtl. Eisverteilungsbehörde97

Wirtschaftspolitische Maßnahmen

• Fusionskontrollen 	


• Gesetz gegen Wettbewerbsbeschränkungen (GWB).	



• Bundeskartellamt kann Fusionen untersagen.	



• Bundeswirtschaftsminister kann Entscheide des 
Bundeskartellamts umstoßen (Eon und Ruhrgas im Jahr 
2003).	



• Regulierung	


•  Die Regierung kann die Preise  

 im Monopolmarkt festlegen. 	



• Die Allokation der Ressourcen 
ist dann optimal, wenn die Preise  
gleich den Grenzkosten sind. 	



• Im Falle des natürlichen  
Monopols würde dies jedoch 
zu Verlusten führen.	



• Verstaatlichung	


• Eine Regierung kann sich entscheiden, ein Monopol zu 

verstaatlichen. 	



• Problem: Staatsunternehmen haben nur geringe Anreize, 
Kosten zu senken. 	



• Nicht-Einschreiten	


• Ein Regierung kann sich entscheiden, das Marktversagen zu 

tolerieren.	



• Dies ist dann optimal, wenn die Kosten der Regulierung über 
den Kosten des Marktversagens liegen. 
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Aufgaben Mankiw Kapitel 15

���193



Aufgaben Mankiw Kapitel 15
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Aufgaben Mankiw Kapitel 15
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